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Elektrizitéit beim Coiffeur und im Gewerbe fiir Schonheitspflege

Wenn man vor einem der vielen, mit modernen Be-
leuchtungskdrpern taghell erleuchteten Coiffeursalons
steht, ahnen wohl wenige, welch grosse Zahl elektri-
scher Apparate dem fortschrittlichen Damen- oder
Herrencoiffeur zur Ausiibung seines Handwerks zur
Verfiigung stehen.

Wohl einer der hauptsichlichsten und iltesten elek-
trischen Apparate im Coiffeurgewerbe ist der Haar-
trockner — Heissluftdusche —. Seinen Einzug hielt er
um die Jahrhundertwende, als es moglich wurde, ver-
hiltnismissig kleine und leistungsfahige Elektromoto-
ren zu bauen. Diese ersten Haartrockner kamen als
stationire Apparate in den Handel, auf schwerem
Gussfuss montiert, mit grossem vierteiligem Fliigel und
Metallschlauch. Die Erzeugung der Heissluft lieferte
ein am Fliigelgehduse angebrachter elektrischer Heiz-
kdrper, durch den die angesogene Luft streichen musste.
Da sich durch diese Heizkorperanordnung der ganze
Metallschlauch und ein Teil des Fliigelgehduses erwir-
men musste, wurde diese unwirtschaftliche Art der
Heizung bald durch die noch heute allgemein gebrauch-
liche Methode, durch die Anordnung des Heizkorpers
im Handstiick, das heisst im Schlauchende, verdringt.

Durch die Verbesserung des Elektromotorenbaues
erschienen bald, neben den stationiren Apparaten, die
sogenannten «Fohn», von denen beispielsweise heute
in der Schweiz iiber hundert verschiedene Modelle be-
stehen. Stationire und Handféhn erforderten jedoch
wihrend des Haartrocknens die standige Handhabung,
so dass als selbstverstiandliche Verbesserung die Trok-
kenhaube ihren Platz im Coiffeursalon einnahm. In die
auf einem Stativ beweglich montierte Haube wurde
nun in den Lufteintrittstutzen der Schlauch des statio-
hdren Apparates, oder das Rohr des Handfohn ge-
steckt und die Trocknung des Haares nun ganz dem
Apparat iiberlassen.

Die bis dahin verwendeten Motoren waren durch-
wegs Einphasen-Kollektor-Motoren mit relativ sehr
hohen Tourenzahlen, und deshalb mit starkem Lirm
verbunden. Dieser Uebelstand, aber auch die Vergros-
Serung der Salons auf fiinf, zehn und mehr Kabinen
liessen diese Art des Haartrocknens als unwirtschaft-

lich und umstindlich erscheinen, und die daran interes-
sierten Firmen schufen alsbald die sogenannte Zentral-
trocken-Anlage. Wie schon der Name sagt, wird bei
dieser Anordnung die fiir alle Kabinen benétigte Luft
von einer Zentrale aus geliefert. Diese ist ein sehr star-
ker, zumeist ausserhalb des Salons — z. B. im Keller
oder Korridor — montierter Drehstrommotor. Die
Luft wird unter dem Boden in Rohrleitungen bis in
jede Kabine gefiihrt und endet dort iiber einem Luft-
hahnen mit kombiniertem Heizschalter in den beweg-
lichen Metallschlauch mit mehrstufig regulierbarem
Heizkorper im Handstiick und Luftdruckregulierung.
Trotzdem diese Zentraltrocknungsanlagen infolge der
durch die vollautomatische Bedienung komplizierten
elektrischen Installationen, wie auch wegen der ziem-
lich umfangreichen Rohrleitungen, grossere finanzielle
Aufwendungen bei Anschaffung bendtigen, so machen
sich diese doch bald bezahlt. Als weitere Vorteile sind
noch das gerduschlose, saubere Arbeiten und der weit-
gehend regulierbare Luft- und Wirmestrom sehr ge-
schitzt, insbesondere aber die damit erreichte Venti-
lation des Lokals mittels vorgeheizter Frischluft sowie
geringster Abnutzung.

Die letzte Neuerung des elektrischen Haartrockners
bildet aber unzweifelhaft der erst in den letzten Jahren
in grosster Vollkommenheit angewandte Motortyp
des Kurzschlussankermotors. Dieser Motor vereinigt
zwei gute Eigenschaften in sich, nimlich absolut ge-
rauschloser Gang und durch den Wegfall von Kollek-
tor und Kohlen keine Wartung, ausser gelegentlichem
Schmieren und Reinigen. Als kleinen Nachteil kann
ihm das etwas grossere Gewicht gegeniiber dem Kollek-
tormotor entgegengehalten werden. Die genannten Vor-
teile liessen denn auch bald den Haartrockenapparat
in neuer Form wieder seinen Platz im Coiffeursalon
einnehmen und zwar als Kombination von Fohn und
Trockenhaube, als sogenannte Motorhaube, die sich
heute durch stindige Verbesserungen immer grosserer

. Beliebtheit erfreut.

Neben dem Haartrocknen wird das Haarschneiden
ebenfalls immer noch mechansiert dank der An-
wendung der elektrischen Haarschneidemaschine. Die

il
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Fig. 1 1und 2 Quarzlampenbestrahlung, 3 und 6 Quarzbrenner «Jungborn» fir direkte Hautbehandlung, 4 «Vapozons-Gesichtsdampfbad, 5 Haarentfernung mit Kurzwellen-
epilierapparat, 7 Gesichtshautdurdrwirmung mit Kurzwellenstromen, 8 Pedicureanlag

1 et 2 Irradiation par lampe de quartz, 3 et 6 Brlileur de quartz «Jungborn» pour traitement direct de la peau, 4 Application faciale du gaz «Vapozone», 5 Epilation
au moyen de I"appareil épilatoire 4 ondes courtes, 7 Diathermie de I’épiderme facial par ondes courtes, 8 Installation de pédicure.
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Fig. 2 1 und 2 Hodjfrequenzmassage, 3 und 4 Anwendung des «Paragass-Apparates mit Paraffinmasse, 5 Vibrationsmassage, 6 Zentraltrocknungsanlage, 7 Dauerwellen-
apparat neuester Konstruktion, 8 «Vapozons-Apparat fiir Kopfhantbehandlung.

T et 2 Massage 3 haute fréquence, 3 et 4 Application de I'appareil «Paragaz» avec paraffine, 5 Massage vibratoire, 6 Installation centrale de séchage, 7 Appareil 2 ondes
entretenues du modele le plus récent, 8 Appareil «Vap pour le trai du cuir chevelu.
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anfinglichen Versuche mit direkt angetriebenen Mes-
serkopfen bewdhrten sich nicht, da die Handhabung
dieser Maschinen durch die noch zu schweren Klein-
motoren unhandlich und ermiidend wirkte. Eine bes-
sere und allgemeine Methode wurde deshalb nach dem
Prinzip der allen bekannten zahnirztlichen Bohrma-
schinen gefunden. Hier ist der Motor nach allen Rich-
tungen leicht beweglich auf einem Stativ oder hin-
gend tiber dem Bedienungsstuhl montiert. Vom Motor
aus erfolgt der Antrieb des mit auswechselbaren Mes-
serkopfen versechenen Handstiicks mittelst einer bieg-
samen Welle. Elektroingenieure und Handwerker
schufen aber bald auch hier Vollkommeneres, indem
es ihnen gelang, hochtourige Kleinkollektormotoren zu
bauen. Diese Motdrchen mit Ankerdurchmessern von
nur etwa 12 bis 15 mm erlaubten nun den Einbau in
direkt angetriebene Handhaarschneidemaschinen von
minimalstem Gewicht und grossen Verwendungsmog-
lichkeiten. Aehnlich wie beim Haartrockner der Kurz-
schlussankermotor sich dank seiner robusten Bauart
durchsetzt, wird auch bei der Haarschneidemaschine
nach Umgehung des sehr empfindlichen Kollektor-
motdrchens gesucht. Einige Zahlen sollen die enorme
Leistung dieser Motorchen erldutern: Nehmen wir an,
eine kleine Haarschneidemaschine sei tiglich eine
Stunde in Betrieb, mit einer durchschnittlichen Lei-
stung von §ooo Touren pro Minute. Dies macht im
Monat 9 Millionen Ankerumdrehungen oder etwa
3 bis 4 Millionen Hin- und Herbewegungen der Mes-
serplatten. In der gleichen Zeit gleiten die Kohlen auf
dem Kollektor iiber eine Strecke von 400 Kilometern
und das Ankerichschen in seinem Lager iiber rund
100 Kilometer. Mit diesen Angaben wird verstindlich,
wieso der Kollektormotor peinlicher Wartung bedarf,
soll er nicht bald grosseren Schiden ausgesetzt sein. Die
Ausschaltung dieser Mingel ist nun in der Haar-
schneidemaschine mit elektromagnetischem Antrieb
der Messer, das heisst ohne umlaufende Teile gefun-
den. Da diese Apparatur aber abhingig von der Perio-
denzahl arbeitet, kann die Geschwindigkeit der sich
hin und her bewegenden Messer nicht verindert wer-
den und betrigt diese bei 5o Perioden 10,8 Millionen
im gleichen Zeitraum wie oben berechnet, also etwa
dreimal mehr.

Eine schone Frisur ohne die meisterhafte Handha-
bung des Onduliereisens durch den Friseur ist natiir-
lich nicht vorstellbar. Auch hier hielt die Elektri-
zitdt ihren Einzug.

Einmal durch den sogenannten elektrischen Brenn-
scherenerbitzer, der im Prinzip einen um einen
Hohlkérper gewickelten regulierbaren Heizkorper
darstellt, in dem die Onduliereisen auf die not-
wendige Temperatur erhitzt werden konnen. Aber
auch das direkt geheizte Onduliereisen ist sehr ge-
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brauchlich, bei dem der sehr klein dimensionierte Heiz-
korper sich in den beiden Scherenarmen selbst befindet
und bei dem durch einen separaten Widerstand die
Wirme reguliert wird.

Die Frau legt natiirlich neben der gepflegten Frisur
nicht minder Wert auf gepflegten Teint, und es sind
fiir diesen Zweck neben kosmetischen Mitteln, ent-
weder in der Anwendung fiir sich oder in Verbindung
mit solchen, die elektrischen Massageapparate ent-
wickelt worden. Eine Form unterscheidet sich wenig
von der elektrischen Haarschneidemaschine mit bieg-

samer Welle, nur ist der Unterschied der, dass an der

biegsamen Welle an Stelle des Messerkopfes der Mas-
sagekopf mit auswechselbaren Massageansitzen ange-
setzt wird, mittelst deren durch reibende oder klop-
fende Bewegungen die Hautdurchblutung angeregt
wird. Eine andere Form ist der direkt angetriebene
Massageansatz mittel kleinem Kollektormotor, der
sogenannte Handvibrationsapparat, und als letzte
Moglichkeit, allerdings nur fiir leichte Gesichtsmas-
sage, sei noch der elektromagnetische Vibrationsappa-
rat genannt, dhnlich im Aufbau wie die bereits ge-
nannte Haarschneidemaschine ohne Motor.

Eine andere Form der Elektrizitdtsanwendung fiir
Massagezwecke stellt die Herbeiziehung der Hoch-
frequenzstrdme dar. Solche Apparate sind unter dem
Namen «Violettstrabler» allgémein bekannt. Diese
Bezeichnung kommt davon, dass die in mannig-
faltigsten Formen verwendeten Massageansdtze aus
luftleeren Glasrohren bestehen, die beim Durchgang
der hohen Spannungen violett aufleuchten. Diese
Hochfrequenzapparate sind allerdings auch im iibel-
sten Sinne den Radiohdrern bekannt, da es leider nicht
mdoglich ist, diese Apparate in ihrer heutigen Form voll-
stindig radiostdrfrei zu machen. Die Massagebewe-
gungen mit den genannten Massageansitzen, hier
«Elektroden» genannt, haben zwar mehr nebensich-
liche Bedeutung; von wohltuendem und heilendem Ein-
fluss aber sind die durch kleine Funken auf die Haut
tiberspringenden Hochfrequenzstrome von einigen
Tausend Volt mit Polwechselzahlen bis zu zwei Mil-
lionen. Diese vollig gefahrlosen Strome iiben eine wohl-
tuende und anregende Wirkung auf die Haut aus durch
Reizung zu intensiverer Durchblutung und werden
speziell angewendet bei Hautunreinigkeiten, War-
zenentfernung, Pflege des Haarbodens, Forderung des
Haarwuchses usw. k

Doch der Wunsch nach vermehrtem «Dienst am
Kunden» gab sich mit dem Erreichten nicht zufrieden.
Immer neue und bessere elektrische Hilfsmittel brachte
schopferischer Geist dem modernen Figaro, und welche
Dame ist ihm nicht dankbar fiir die Locken, die ihr
der Dauerwellenapparat aufs Haupt zaubert? Der
Effekt der Dauerwelle, die aufgewickelte Haarstrihne
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mittels geheimnisvoller Zutaten einem «Kochpro-
zess» zu unterziehen, wird auf verschiedene Arten er-
zielt, die hier nur kurz skizziert werden konnen.

Bei einem System z. B. erfolgt die Heizung des
Wickels so, dass dieser in den Hohlraum eines zylinder-
formigen elektrischen Heizkorpers gefithrt wird —
bzw. der Heizkorper iiber den am Kopf priparierten
Wickel —. Bei einem andern System wird das Haar
direkt auf einen diinnen Heizkorper aufgewickelt, es
wird also mit Innenheizung gearbeitet, gegeniiber dem
ersteren System, wo mit Aussenheizung der Erfolg ge-
wiinscht wird, oder mit einer dritten Methode, wo so-
wohl Innen- als auch Aussenheizung kombinert verwen-
det werden. Es kann noch hierzu bemerkt werden, dass
bei allen drei Arten sowohl Lichtstrom bis 250 Volt, als
auch die mit Transformatoren erzeugte Spannung von
12 bis 24 Volt angewendet wird. Die dem Aussenhei-
zersystem ahnliche und stark verbreitete Dauerwel-
lenmethode bildet der sogenannte stromlose Dauerwel-
lenapparat. Hier ist die Elektrizitit nicht unmittelbar
selbst wirksam, sondern die als Klammern konstruierten
Heizer werden auf elektrisch geheizten Rohren erhitzt,
um dann in diesem Zustand auf die vorbereiteten
Haarwickel geklemmt zu werden, dabei die aufge-
speicherte Wirme an diese abgebend. Noch eine wei-
tere indirekte Heizungsart durch Elektrizitat stellt der
Dampfdauerwellenapparat dar. Hier zirkuliert der im
Elektroboiler erzeugte Dampf in den durch Gummi-
schliuche miteinander verbundenen Heizrohrchen,
um die das Haar gewickelt wird.

Eine weitere Apparatur, vornehmlich fiir den Kos-
metiker, ist die Anwendung des elektrischen Gesichts-
dampfbades, das gleichzeitig die Blau- und Rotlicht-
bestrahlung zulisst. Eine erst in jiingster Zeit auf wis-
senschaftlicher Grundlage gebaute Form des Gesichts-
dampfbades wurde im «Vapozon»-Apparat gefun-
den. Dieser interessante Apparat verbindet jahrtau-
sendealte Erkenntnisse mit den letzten Errungenschaf-
ten moderner Elektrotechnik. Der Grundgedanke die-
ser Apparatur ist die Applizierung eines elektrisch ge-
ladenen und ozonisierten Dampfstrahls. Der ozon-
gesdttigte feuchtwarme Nebel dringt tief in die sich
6ffnenden Poren von Kopf- und Gesichtshaut ein,
reinigt und desinfiziert, intensiviert Stoffwechsel und
Durchblutung der Haut und gilt verdientermassen in-
folge seiner grossen biologischen Wirkung als wich-
tiges Hilfsmittel neuzeitlicher Schonheitspflege.

In dieses Gebiet gehort auch der elektrische Kom-
pressenapparat, in dem Ticher mit Dampf gesittigt
werden, um dann auf die Haut gelegt zu werden, fer-
ner der elektrische Boiler oder elektrische Durchlauf-
Wasser-Erhitzer.

Eine Sondergattung elektrischer Apparate zur
Schonheitspflege bilden die elektrischen Kurzwellen-
Epilier-Apparate, mit dem Haare dauernd entfernt
werden konnen durch einen Einstich einer Nadel in die
Haarpapille, die durch den Kurzwellenstrom zerstort
wird, und zwar auf rapide und schmerzlose Weise.
Dieselben Kurzwellenstrome dienen in entsprechend
stirkerer Dosierung auch zur Durchwirmung und
damit nachhaltiger Durchblutung der Gesichtshaut,
einem Verfahren, das insbesondere bei dlteren Perso-
nen hervorragende Resultate zeitigt.

Wieder ein spezielles Gebiet, das der Bestrahlungen,
wird beherrscht von der Quarzlampe oder Quecksil-
berdampflampe. Diese erzeugt die heilsamen ultravio-
letten Strahlen. In der Kosmetik werden diese Strah-
len nicht nur zur Hautbriunung mit schénsten Erfol-
gen verwendet und vermitteln eine Blutfiille, gutes
Aussehen und Wohlbehagen, auch gegen Haarausfall
verwendet der Coiffeur dieses Mittel mit gutem Erfolg.
Fiir letztere Spezialbehandlung wird neuestens auch
eine kleine Quarzlampe, genannt «Jungborn», ver-
wendet, ein sinnreich konstruiertes Gerit mit kleinem
Quarzbrenner, der direkt auf die Haut appliziert wer-
den kann und daher ein rasches Durchstrahlen des ge-
scheitelten Kopfhaares erlaubt.

Auch auf dem Gebiet der Gesichtsmasken findet die
Elektrizitit in Form des «Paragas»-Apparates, eines
elektrisch geheizten, mit Thermostaten ausgestatteten
Gerits, das eine Paraffinmasse mittels Kohlensiure-
druckes auf die Gesichtshaut spriiht; der Zweck dieser
Behandlung besteht darin, eine Wirmestauung unter
der kompakten Paraffinmasse oder -maske herbeizu-

 fithren, die wihrend etwa 30 Minuten ihre wohltuende

Wirkung ausiibt.

Mit in diese Kategorie Apparate gehort ferner der
elektrische Fusspflegeapparat, eine Friasmaschine dhn-
lich den zahnirztlichen Bohrmaschinen, dazu dienend,
die Nigel zu schleifen und zu polieren, Hithneraugen
herauszubohren, Hornhaut zu entfernen und zu
glitten.

Diese dusserst reichhaltige Verwendungsmdglich-
keit elektrischer Apparate hat sich im Coiffeur- und
Schonheitspflegegewerbe segensreich ausgewirkt und
Schiden sind Adusserst selten dank sorgfaltiger Instruk-
tion des Personals. Die frither oft genug geriigten
Radiostorungen durch solche Apparate sind heute zum
grossten Teil behoben, nachdem die Fabrikanten fast
durchwegs auf moglichst radiostorfreie Konstruktio-
nen libergegangen sind.

W. Hickel



	Elektrizität beim Coiffeur und im Gewerbe für Schönheitspflege

